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Zukunft entwerfen 
Anarchokommunismus 
Der anarchistische Kommunismus ist ein Ideengebilde, welches von unzähligen Kämpfenden 
aus allen Erdteilen geformt und ergänzt wurde. Es handelt sich dabei um eine eigenständige 
Strömung. Die meisten Menschen, die sich als Anarchist *innen verstanden, fühlten sich dem 
anarchistischen Kommunismus zugehörig, von Syndikalist*innen bis Insurrektionalist*innen. 
Der anarchistische Kommunismus ist aber kein starres und unveränderbares Konzept. Solange 
es den anarchistischen Kommunismus gibt, muss und wird er sich weiterentwickeln. Denn er 
ist eine Ideologie, die aufgrund der Analyse der uns umgebenden sozialen Verhältnisse 
entstand und eine Alternative dazu entwerfen will. Wenn sich neue Erkenntnisse eröffnen, 
neue Ausbeutungsmechanismen aufgedeckt werden, müssen diese in unsere Analyse und 
Perspektive eingebaut werden. Damit aber festgestellt werden kann, wie die Welt beschaffen 
ist, müssen wir eine Methode haben, um die realen Verhältnisse zu erfassen und zu messen. 
Wir verlassen uns bei der Analyse der ökonomischen und gesellschaftlichen Zustände nicht 
auf unser Gefühl, sondern versuchen das Bestehende empirisch zu erfassen. Das heisst, dass 
wir unsere Analyse der Welt so weit auf möglichst messbare Faktoren stützen, wir uns also 
mit dem Materiellen befassen. Folglich stehen wir der wissenschaftlichen Methoden und der 
Wissenschaft an sich nicht ablehnend gegenüber, sondern sehen sie als ein wichtiges 
Werkzeug, um die Welt zu verstehen und daraus Schlüsse zu ziehen, um sie selbstbestimmter 
zu gestalten.  

Selbstbestimmung heisst Freiheit. Freiheit auf individueller Ebene heisst: Alles, was mich 
selbst betrifft, kann ich auch selbst bestimmen. Damit meinen wir zum Beispiel 
Körperschmuck oder einen Kleidungsstil. So darf mir keine Person verbieten, welchen 
Haarschnitt ich habe, da diese Entscheidung keine andere Person betrifft. Sobald ich aber 
etwas machen möchte, was andere Menschen auch betrifft, müssen diese Personen bei dieser 
Angelegenheit in die Entscheidung miteinbezogen werden. Somit wollen wir Freiheit 
kollektiv denken. Um dem in der Gesellschaft lebenden Individuum so viel Freiheit, also 
Selbstbestimmung, wie möglich zu erlauben, braucht es basisdemokratische Strukturen.    

Der anarchistische Kommunismus strebt eine komplette Selbstorganisation der Menschen 
durch demokratische Rätestrukturen an. Das heisst, dass die Entscheidungen immer von unten 
nach oben getroffen werden. Die Gemeinden oder Kommunen sind mit anderen Gemeinden 
föderiert, da Arbeitsteilung und Austausch von Gütern Mangel vermeidet oder gar Luxus 
ermöglicht. Um auf föderaler Ebene zu entscheiden, werden bei tagtäglichen Entscheidungen 
keine Menschen aufgrund ihres politischen Profils gewählt werden, sondern Delegierte mit 
einem imperativen, also klar definierten und jederzeit widerrufbaren, Mandat auf die nächste 
Föderationsstufe geschickt, um die Entscheidungen der Basis zu vertreten. Durch die 
verschiedenen Ebenen der Föderation können Entscheidungen getroffen werden, die 
überregional, kontinental oder sogar global gemacht werden müssen. Entscheidungsberechtigt 
sind alle Menschen, die von der Entscheidung betroffen sind.  

Freiheit entsteht aber nicht nur dadurch, dass Menschen das politische Geschick von unten 
nach oben steuern können: Die wirtschaftlichen Verhältnisse sind mit den politischen 
verstrickt und müssen genauso demokratisiert werden. Deswegen streben wir eine 
selbstverwaltete Wirtschaft an. Dies beginnt auf der untersten Ebene, im Betrieb. Die 
Arbeiter*innen in einem Betrieb sind alle gleichberechtigt und dürfen sich an den 
Entscheidungsfindungen im Betrieb beteiligen. Die Betriebe wiederum gehören der ganzen 
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Gesellschaft und stehen nicht in Konkurrenz zueinander. So soll ein solidarisches und 
ökologisches Wirtschaftssystem geschaffen werden. Die Betriebe haben die Aufgabe so viele 
Güter zu produzieren, wie benötigt werden, um allen die materiellen Voraussetzungen für ein 
gutes Leben zu geben. Die einzelnen Arbeiter*innen sind nicht mehr abhängig vom 
monatlichen Lohn, sondern gehen arbeiten, da sie von der Arbeit aller profitieren und nur 
durch Arbeit, nach ihren Bedürfnissen und Möglichkeiten, an der gesellschaftlichen 
Produktion teilhaben können. Der Zugang zu Lebensmitteln, Wohnraum, medizinischer 
Versorgung und Bildung soll frei verfügbar sein, ganz nach dem Grundsatz: Alle nach ihren 
Fähigkeiten, allen nach ihren Bedürfnissen.  

Der anarchistische Kommunismus strebt also eine vom Staat befreite (→ Staat) klassenlose 
Gesellschaft an (→ Klassen), in der der Widerspruch zwischen Kapital und Arbeit 
überwunden wurde (→ Kapitalismus), genauso wie andere strukturellen 
Unterdrückungsmechanismen wie z.B. Rassismus (→ Rassismus), Sexismus (→ Patriarchat), 
Trans- oder Homofeindlichkeit. Ein erfolgreicher sozialrevolutionärer Prozess, in dem die 
herrschende Klasse entmachtet wird, schafft aber nicht über Nacht eine klassenlose 
Gesellschaft. Die Kultur des Kapitalismus und auch alle anderen Unterdrückungsformen 
werden wir wohl leider weiter in die neue Gesellschaft hineintragen. Diese müssen fortlaufen 
aufgearbeitet und bekämpft werden. Der Anarchokommunismus formuliert zwar ein Ziel einer 
erstrebenswerten Gesellschaft, er ist aber weitaus mehr: Er ist eine Art der Analyse und 
Praxis, eine Wertehaltung und formt ein Menschenbild. Ein positives Menschenbild, welches 
sagt, dass eine gerechte und selbstbestimmte Gesellschaft mit heutigen Menschen möglich ist, 
da der Mensch ein empathisches Wesen sein kann, wenn die Bedingungen gegeben sind, um 
ebendiese Empathie und Gemeinschaftsgeist zu entwickeln.  

 


